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I. 3>(tô $<mô #eroO>ôe<R unb bas £tift finftebetn
jn fnbe bes 15. ga^ßnnberf*.

gfCuf ber uorbroeftticßen Stbbachung beê Scßroarjroalbee, unroeit
ber Stabt Sabr, im heutigen ©rofeberjogujunt Saben, ftebt auf ber

mittlem Spifte beê Sdjönberg, ober beffer Sdjimberg, ein Sdjlofe
in Saunen. Stuê ben jerfatteiieit SJlauern ragt nodj ein SBeubel«

tßürmchen bodj empor.x) ©ê ftnb bie Stummer ber einfügen

Surg ©otjengerolbêed, rooooii uod) eine Stanbeeherrfcßaft, fecße

ftarf beoötferte uub gut bebaute ©emeinben ber ttmgegenb um«

faffenb, ben Stamen füßrt. Snßaber beê Sitetê unb ber ©errfdjaft
finb gegenwärtig bie gürften »on unb ju ber Sepen, bie auf bem

Stittergute SBaat in Sapent ihren Sift haben.2)
Sm SJlittetalter battete auf ber Surg ©obengerolbêed ein

mädjtigee ©efdjtecßt, »on bem eiujetne ©lieber fdjon feit Stufang
beê 12. Satjrbunbertê urfuitblidj ermähnt roerben,8) beffen ©e=

fdjidjte aber erft in ber jroeiteu ©älfte beê 13. Saßrhunberte, mit
SBalter, bem altern, ficher ju werben beginnt. SBatter roar ein

reicßer, mächtiger ©err ; »om ©tfafe reichten feine Seftfcungett über
ben Sdjroarjroatb hin biê ine roürttembergifdje Sîedarthal; »on
feinen Söhnen roar einer, SBalter, Sifdjof »on Strafeburg, ein

anberer, ©ermann, Sanboogt im ©tfafe unb in ber SJlorteitau.4)
Sodj jerfplitterten fictj im Saufe ber Beit Steidjthum uub SJtacIjt

ber gamitie burdj Sbeiluitgen berfelben in »erfdjiebene Stnten.

Sie Sinie ©erolbêed«Sahr, ©rünberin ber tefctern Stabt, erlofdj
1527; ißre ©üter famen an bie ©äufer «Jlaffau unb Sabeu. ttit«

') tyb- «Jiuppert, ©efdjidjte ber «Worteiiait. 1. £fjeil. ©efdjidjte be« §aufe8
unb ber gerrfdjaft ©erolbSed. @. 3 u. ff.

2j gicfler, Äurje ©efdjidjte ber Confer gürfienberg, ©erolbéed unb non
ber «Jetjen, ©. Ill u. 112.

3) «Jhippert, a. a. O. ©. 19.
4) «JtiiJUjert, a. a. O. @. 33 f. 41 f. 73 f.

I. Aas Kaus Seroldseck und das Stift Ansiedeln
zu Knde des 15. Jahrhunderts.

^!(uf der nordwestlichen Abdachung des Schwarzwaldes, unweit
der Stadt Lahr, im heutigen Großherzogthum Baden, steht auf der

mittlern Spitze des Schönberg, oder besser Schimberg, ein Schloß
in Ruinen. Aus den zerfallenen Mauern ragt noch ein Wendel-

thürmchen hoch empor. Es find die Trümmer der einstigen

Burg Hohengeroldseck, wovon noch eine Standesherrschaft, sechs

stark bevölkerte und gut bebaute Gemeinden der Umgegend
umfassend, den Namen führt. Inhaber des Titels und der Herrschaft
sind gegenwärtig die Fürsten von und zu der Seyen, die auf dem

Rittergute Waal in Bayern ihren Sitz habe». ^
Jm Mittelalter hauste auf der Burg Hohengeroloseck ein

mächtiges Geschlecht, vo» dem einzelne Glieder schon seit Anfang
des 12. Jahrhunderts urkundlich ermähnt werden,^ dessen

Geschichte aber erst in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, mit
Walter, dem ältern, sicher zu werden beginnt. Walter war ein

reicher, mächtiger Herr; vom Elsaß reichten seine Besitzungen über
den Schwarzwald hiu bis ins württembergische Neckarthal; von
seinen Söhnen war einer, Walter, Bischof von Straßburg, ein
anderer, Hermann, Landvogt im Elsaß und in der Mortenau.
Doch zersplitterten sich im Laufe der Zeit Reichthum nnd Macht
der Familie durch Theilungen derselben in verschiedene Linien.
Die Linie Geroldseck-Lahr, Gründerin der letztern Stadt, erlosch

1527; ihre Güter kamen an die Häuser Nassau und Baden. Un-

') PH. Ruppert, Geschichte der Mortenau. 1. Theil. Geschichte dee Hause«

und der Herrschaft Geroldseck. S. lZ u. ff.
2) Fickler, Kurze Geschichte der Häuser Fürstenberg, Geroldseck und von

der Leyen, S. III u. 112.
°) Ruppert. a. a. O. S. 19.

Ruppert. a. a. O. S. 33 f. 41 f. 73 s.



gefähr um biefelbe Beit ftarb bie Sinie ©erolbêed«Sutj auê; ihr
Sefift fiel au «JJßürttemberg. Slm läugften beftanb ber Broeig
®erolbSed«©o[ieitgerolbSed, roetdjeiu Siebolb, ber fpätere Sfteger
beS ©otteSbaufeS ©inftebetn entflammte. Seffeu Sater, ©angotf I.,
hatte ftdj 1470 mit feinem Sruber Siebolb II. in bie ©errfdjaft
getßeitt. Sabei ßatte Siebolb bie Scßlöffer Sdjutteru unb ©erolbs«
ed, bie Äaftoogteieu ber Stifte Scßutteru uub ©ttenbeimmüufter, bie

SleichSlehen, bie Botte am Siljeine erßatten ; ©augotf bie Äaftoogtei
über SBitticßeu, bie Surg ju Scßroauau, SJtiteigenttjunt au ber

Surg ©otjeugerotbêed. Seibe ©erren füßrteu fdtjlectjte SBirthfchaft
unb uuglüdtidje gebbeu, fo bafe ein Stüd ihres SefifteS nadj bem

anbern burdj Äauf ober Sfaub in frembe ©änbe gerietb. Sm
Sabre 1486 nabm Sfatjgraf Philipp »om Slheiit ©otjengerolbSed
mit Sturm unb behielt eS längere Beit, troftbem ber fdjroäbifdje
Sunb nadj langem SledjtSgange gegen ihn eutfdjieb. So ftarb
benn Siebolb II. 1498, ohne Sermögen unb männliche Sladjfoiiimen

ju tjiittertaffen, *) roäßrenb ©augotf in foldje Slrmuth gerietlj, „bafe

er etroa »iete Saljre mit ©emafjlin uub Äinbern roeber ©atter nodj

Sfenning ©intonimene geljabt."2) ©angotf I. ©ematjliu biefe

Äuuigmibe unb roar eine geborene ©räfiu »ou SJlontfort. Seibe

hatten jeljit Äinber, »ier Sötjue unb fedjS Södjter. S» ißrer Se«

bräugnife fudjten bie ©Itern ber Sitte ber bamatigeit Beit semäfe

einige berfelben tu abeligen Stiften ju »erforgeu. „Bwei Södjter,"
erzählt ber ©tjronift beS ©aufeS, „traten in baS Stift Sudjau [im
jeftigeu württembergifdjeu Oberamt Stiebliitgen, bei bem geberfee],
bie britte ift gen Büridj in baS ©otteSßauS grauenmüufter fommen,
bie »ierte nadj Sädingen." 3) SBirftidj waltete 1534—1543 eine

') Ueber ®iebolb II. ftetje nodj unten ju îlnfang be« V. Äapitel« tu einer

gröfjern Slnnierfung.

2) „©erotbSectifdje« atjrouitbudj" in ißragmatifdje ©efdjidjte be« §aufe«
©erolbäecf (b. bem niavtgrafl. bab. ©efjeimen Statb, Soft,. 3af. «Jtljeinljarb), fixant*
fürt unb Setüjig, 1766, Urfuitbeiibnd) @. 33 f. SlaA) ber eben angerufenen

$ragtnattfdjen ©efdjidjte uub nadj 2Jtone, OueUenfammtung jur babifdjen San=

besgefdjidjte, 3, 60—62 ift unfer £erj bearbeitet. äfieljrere« über bie ©erolb«:
ecter ift it. a. audj enthalten in ber Qimmerifdjeu Sljrouit, fjerau«gegebeu oon

Dr. SSaract in 4 SBänben. Stuttgart 1869. Sie betr. ©teilen ftub notirt in
bem bem 4. Söanbe beigegebenem «Jtegifter ©. 613 uub 614.

s) „©erolbectifdje« SCrouifbudj" a. a. O.

gefähr uni dieselbe Zeit starb die Linie Geroldseck-Sulz aus; ihr
Besitz fiel an Württemberg. Am längsten bestand der Zweig
Geroldseck-Hohengeroldseck, welchem Diebold, der spätere Pfleger
des Gotteshauses Einsiedel,, entstammte. Dessen Vater, Gcingolf I.,
hatte sich 1470 mit seinem Bruder Diebold II. in die Herrschaft
getheilt. Dabei hatte Diebold die Schlösser Schuttern und Geroldseck,

die Kastvogteien der Stifte Schuttern und Etteiiheimmiinster, die

Reichslehen, die Zölle am Rheine erhalten; Gangolf die Kastvogtei
über Wittichen, die Burg zu Schwanau, Miteigenthum an der

Burg Hoheiigeroldseck. Beide Herren führten schlechte Wirthschaft
und unglückliche Fehden, so daß ein Stück ihres Besitzes nach dem
andern durch Kauf oder Pfand in fremde Hände gerieth. Jm
Jahre 1486 nahm Pfalzgraf Philipp vom Rhein Hoheiigeroldseck
mit Sturm und behielt es längere Zeit, trotzdem der schwäbische

Bund nach langem Nechtsgange gegen ihn entschied. So starb
denn Diebold II. 1498, ohne Vermögen und männliche Nachkommen

zu hinterlassen, während Gangolf in solche Armuth gerieth, „daß
er etwa viele Jahre mit Gemahlin und Kindern weder Haller noch

Pfenning Einkommens gehabt." ^ Gangolf I. Gemahlin hieß

Kunigunde und war eine geborene Gräfin von Montfort. Beide

hatten zehn Kinder, vier Söhne und sechs Töchter. In ihrer Be-

drängiliß suchte» die Eltern der Sitte der damaligen Zeit gemäß

einige derselben in adeligen Stiften zu versorgen. „Zwei Töchter,"
erzählt der Chronist des Hauses, „traten in das Stift Buchau sim

jetzigen württembergischen Oberamt Riedlingen, bei dem Federsee^,

die dritte ist gen Zürich in das Gotteshaus Frauenmünster kommen,
die vierte „ach Säckingen." Wirklich waltete 1534—1543 eine

>) Ueber Diebold II. siehe »och unten zu Anfang des V. Kapitels iu einer

größer» Anmerkung,

2) „Geroldseckisches Chromkbuch" in Pragmatische Geschichte des Hauses

Geroldseck (v. deni niarkgrafl. bad. Geheimen Rath Joh. Jak. Meinhard), Frankfurt

und Leipzig, 1766, Urkundenbuch S. 33 f. Nach der eben angerusenen

Pragmatischen Geschichte und nach Mone, Ouellensammlung zur badischen

Landesgeschichte, 3, 60 —62 ist miser Tert bearbeitet. Mehrere« über die Geroldsecker

ist u. a. auch enthalten in der Zimmerifchen Chronik, herausgegeben von

Dr. Barack in 4 Bänden. Stuttgart l869. Die betr. Stellen sind notirt in
dem dem 4. Bande beigegebenem Register S. 613 und 6l4.

°) „Geroldeckisches Ehronikbuch" a. a. O,



Äunigunbe »on ©erolbSed ale Stebtiffin in Sädingen,1) 1523—1540

©lifabetb, Saroitin »on ©erolbêed, atê Sorfteherin ber Êtjorfrauen

ju Sudjau 2) unb befanben ftdj gleidjjeitig jwei „©errinnen" beS«

felben ©efdjledtjteâ unter ben SJtitgtiebern beS jürcherifcheu grauen«

münfterS.3) Son ben Söhnen wählte eittjig Siebolb einen äßn«

lidtjen Seruf. ©r trat in baS Stift ©infiebeln. Sa er im SJtai 1503

mit feinen Srübern noch als minberjäbrig erfdjeint,4) barf fein

©intritt in baS Stift nicht »or biefe Beü angefeftt werben.

SaS Stift ©infiebeln befaub ftd) ju Sittfang beS 16. Sabr«

buuberts in tiefem geiftigem Serfatte. Seit langem war eS Sieget

geworben, bei ber Stufuahme neuer SJlitglieber mehr auf ben Ibel
ber ©ebttrt ju fetjeu, als auf ben Stbet ber ©efinuung. Sn gotge
beffen geftaltete ftdj bas ©otteSßauS ju einer SerforgungSaitftalt
für bie uadjgeboreiteu Sößne ber greißerreu uub ©rafen Stlaman«

itienS unb SurgunbS. SaS fpridjt im Sabre 1494 ber bodjge«

bitbete Stlbredjt »on Sonftetten, Sefau beS StifteS, in feiner Sdjrift :

„Son ber löblichen Stifftung beS ©ocßwirbigeu ©oftßufe Stinfibetn

»nfer lieben frowe" ganj offen auS mit ben SBorteu: „SaS bis

goftßufe »nb geftifft ain Spitat »mb juftuàjt ber fürften, ©rauen,
grepßerren »nb hernS geuoffen fiuber fein fott, als man baS in
ben gefdjriffteii finbet »nnb tangjeit in bem brucß getjept ßat."
SBirflicß hatte fidh Stbt ©erolb im Sabre 1463 »ou Sapft SiuS II.
baS Sorredjt, nur ©beigeborene in baS Ätofter aufnehmen ju
bürfen,5) feierlich beftätigeu laffen. Surd) biefe auch in »ieten

*) ©djaubtnger, ©efdjidjte oon ©ädingen, (ginftebeln 1852, ©. 116.

a) Bruschius, Monasteriorum Germani» Chronologia, p. 19. B'1"«
merifdje Sproni! 2, 412. ©afelbfì @. 218 wirb audj ein „fröte «JKargret oon

©erolfced" at« „corfremlein »on SJudjen" (S3udjau) ermähnt.
3) ®. o. SBtjjj, ©efdjidjte ber Slbtei 3üridj. «Seil. STCo. 495 unb 500.

3immerifdje Sljronif 2, 156.

4) «Pragmatifdje ©efdjidjte, Urtunbenbud) «Jh. 108, 110 unb 111. SBenn

©tebolb 1527 oon fid) behauptet, „bafj er bemeltem gofelju« [einfiebeln] beU

28 jaren ein Pfleger unb GEonuentljerr mit (Seren gewefen", fo ift bie« jeben-

fall« ungenau gefbrodjen. SJergl. Slbfdj. 4, la. ©. 1127.
6J RE 908. 33ergl. eine bejügf. Sìotij in bem ®mj>fefjlung«fdjreibeu ber

©ibgenoffen für SSonftetten an ben §erjog »on «Uïailanb im Bolletino storico
della Svizzera Italiana 7, 122 abgebructt bet St. SBüdji, Stlbredjt Don Soil;
ftetten. (Sin Beitrag jur ©efdjidjte be« §nmani«tmi« in ber ©djroeij. grauen»
felb 1889, @. 10, Slnm. 4.

Kunigunde von Geroldseck als Aebtissin in Säckingen,') 1523—IS40
Elisabeth, Baronin von Geroldseck, als Vorsteherin der Chorfrauen

zu Buchau und befanden sich gleichzeitig zwei „Herrinnen"
desselben Geschlechtes unter den Mitgliedern des zürcherischen Frauen-
münsters. °) Von den Söhnen wählte einzig Diebold einen

ähnlichen Beruf. Er trat in das Stift Einsiedeln. Da er im Mai 1503

mit seinen Brüdern noch als minderjährig erscheint,^) darf sein

Eintritt in das Stift nicht vor diese Zeit angesetzt werden.

Das Stift Einsiedeln befand sich zu Anfang des 16.

Jahrhunderts in tiefem geistigem Verfalle. Seit langem war es Regel

geworden, bei der Aufnahme neuer Mitglieder mehr auf den Adel

der Geburt zu sehen, als auf den Adel der Gesinnung. Jn Folge
dessen gestaltete sich das Gotteshaus zu einer Versorgungsanstalt
für die nachgeborenen Söhne der Freiherren und Grafen Alaman-
niens und Burgunds. Das spricht im Jahre 1494 der hochgebildete

Albrecht von Bonstetten, Dekan des Stiftes, in feiner Schrift:
„Von der loblichen Stifftung des Hochwirdigen Gotzhuß Ainsideln
vnser lieben frome" ganz offen aus mit den Worten: „Das dis

gotzhuß vnd gestissi ain Spital vmb zuflucht der surften, Grauen,
Freyherren vnd herns genossen kinder sein soll, als man das in
den geschrifften findet vnnd langzeit in dem bruch gehept hat."
Wirklich hatte fich Abt Gerold im Jahre 1463 von Papst Pius II.
das Vorrecht, nur Edelgeborene in das Kloster aufnehmen zu

dürfen, 6) feierlich bestätigen lassen. Durch diese auch in vielen

Schaubinger, Geschichte von Säckinge», Einsiedeln 1852, S. 116.

^) örusokius, Hlousstsriorum üsrmäni« OKrouoloKis, p. 19.

Zimmerische Chronik 2, 412. Daselbst S. 218 wird auch ein „fröle Margret von

Geroltzeck" als „corsrewlein von Buchen" (Buchau) erwähnt.
«> G. v. Wyß, Geschichte der Abtei Zürich. Beil. No. 495 und 500.

Zimmerische Chronik 2, 156.

>) Pragmatische Geschichte, Urkundenbuch Nr. 10«, 110 nnd III. Wenn
Diebold 1527 von sich behauptet, „daß er bemeltem gotzhus ^Einsiedel») bey

23 jaren ein Pfleger und Conventherr mit Eeren gewesen", so ist dies jeden»

falls ungenau gesprochen. Bergl. Absch, 4, Is. S. 1127.

°) Kl? 908. Vergl, eine bezügl. Notiz in dem Empfehlungsschreiben der

Eidgenossen für Bonstetten an den Herzog von Mailand im Sollstin« storico
àslls, Kvi?2si'A Italians. 7, 122 abgedruckt bei A. Büchi, Albrecht von
Bonstetten. Ein Beitrag zur Geschichte des Humanismus in der Schweiz. Frauenfeld

1889, S. 10, Anm. 4.
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anbern Stiften befteßeube, mit Srief unb Siegel befräftigte Hebung
fam eS, bafe gar oiele Unberufene in ben Drben unb baê Stift
eintraten, bafe oiele Älofter gteidjfam Sfrüuben einjetner gamilien
würben ') unb bie Saien ungebüßrlidjeu ©iuftufe auf bie Stifte«
mitgtieber gewannen. Sie wenigen Äouoeiitherreii pflegten unter
fidj bie einjetnen Stender ale Sefaitat, Äufterei, Äettnerei, San«

gerei u. f. w. mit ben baju beftimmtett ©intünften ju »erttjeilen,2)
»erbraudjten bie ©infünfte naeß Setieben, wohnten juweiten abge«

fonbert in eigenen ©äufern,3) gingen nad) ber Sitte jener Bett
auf bie Sagb4) unb erfdjienen fetten beim ©otteêbienft, welcßen

Äaptäne beforgen mufetem So fam eê, bafe baê gemeiufame, nadj
ber ßeitigen Sieget eingerichtete OrbenSteben gänjticß aufeer Stdjt

gelaffen würbe, ©in Stau ju Steformen, roelchen sSifctjof ©ermann
oon ©onftanj unterm 13. Sejember 1469 für ©infiebeln entwarf,
läfet auf bte Itebelftäube beê Stiftes jurüdfdjfiefeen.6) Ser Sifdjof
oerorbnet: eS fott fein SJlöndj grauen in feiner SBobnuug ober

„bauor" hatten, alle fotten „in ihren Äutten" unb regelmäfeig beim

©ßorbienft erfdjeineu, bie Sriefter fotten fteifeig bie „Stemter fingen",
bie Äonoeutualett, weldje nidjt Sriefter finb, ju atten gronfaften
einmal unb an ben »ier „©odjjetten" beießten unb bie ßeitigen
Satramente empfangen ; »erboten wirb : ber Sefudj beS SorfeS
unb ber bortigeu SBirtßSßäufer, nädjtlidje Stbwefeubeit oßne ©r=

laubnife, jebeS Sonber«6igenttjum ; »orgefdjriebeu werben : ein

Sefan, ber anftatt beS SlbteS in Äircße, Stefeftorium unb „Sor«
mentar" Drbnung ßätt, für allfällige Siooijeit ein „Sdjulmeifter",
ein ÄuftoS für ben Äirdjenfdjaft unb für ftrafbare SJtöndje ein

lj 33on ben oier fonoentualen be« SlbteS ©erolb roaren brei mit iljm »er=

roaubt. Urf. ». 1467, 3uni 22. ©efdjidjtafreuub 4, 304.

2) 1428, Stpril 23. einfiebeln. Slbt Surffjavb »erleitjt feinen Sonöenfc

tjerren bie Stofterämter. RE 705.

») 1454, Oft. 4. «Jcidjatb ». galfeiiftetu befennt, bafj er bem Slbt ©erolb
bie *ßroöftei ©t. ©erolb unb ba« Slmt Sfdjenj, ba« er frütjer »om Stbte ertjalten,
roieber aufgebe, wogegen tljm ber Ibt jätjrlidj geroiffe einfünfte überläßt. Cerner

befjält er fidj fein §au« ju (Sinfiebetn, roo er jeÇt roofjne, »or. RE 871.

*) Dr. Sltbert ©üdji, a. a. O. @. 34 uub 36. P. ©attu« «Worel, Sllbert

». Sonftetten im ©ejdjtdjtêfreunb 3, 18, Slnm. 1.

6) 1469, S)ej. 13. (Soiiftanj. RE 962 mit falfdjem £age«botum. einen

SluSjug bringt 3. S3. Salin, „Die ©djirnu unb Saftoogtei über ba« ©ottesfjau«

einfiebeln" in biefen SDJittfjeilungen, §eft 1, @. 80 f.
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andern Stiften bestehende, mit Brief und Siegel bekräftigte Uebung
kam es, daß gar viele Unberufene in de» Orden und das Stift
eintraten, daß viele Klöster gleichsam Pfründen einzelner Familien
wurden ') und die Laien ungebührlichen Einfluß auf die

Stiftsmitglieder gewannen. Die wenigen Konventherren pflegten unter
sich die einzelnen Aemter als Dekanat, Kusterei, Kellnerei, Sängerei

u. s. w. mit den dazu bestimmten Einkünften zu vertheilen, ")

verbrauchten die Einkünfte nach Belieben, wohnten zuweilen
abgesondert in eigenen Häusern, gingen nach der Sitte jener Zeit
auf die Jagd^) und erschienen selten beim Gottesdienst, welchen

Kapläne besorgen wüßtem So kam es, daß das gemeinsame, nach

der heiligen Regel eingerichtete Ordensleben gänzlich außer Acht
gelassen wurde. Ein Plan zu Reformen, welchen Bischof Hermann
von Constanz unterm 13. Dezember 1469 für Einsiedeln entwarf,
läßt auf die Uebelstände des Stiftes zurückschließen. °) Der Bischof
verordnet: es soll kein Mönch Frauen in seiner Wohnung oder

„davor" halten, alle sollen „in ihren Kutten" und regelmäßig beim

Chordienst erscheinen, die Priester sollen fleißig die „Aemter singen",
die Konventualen, welche nicht Priester sind, zu allen Fronfaften
einmal und au den vier „Hochzeiten" beichten und die heiligen
Sakramente empfangen; verboten wird: der Besuch des Dorfes
und der dortigen Wirthshäuser, nächtliche Abwesenheit ohne

Erlaubniß, jedes Sonder-Eigenthum; vorgeschrieben werden: ein

Dekan, der anstatt des Abtes in Kirche, Refektorium und „Dor-
mentar" Ordnung hält, für allfällige Novizen ein „Schulmeister",
ein Kustos für den Kirchenschatz und für strafbare Mönche ein

'1 Von den vier Konventualen des Abte« Gerold waren drei mit ihm
verwandt. Urk. v. l467, Juni 22. Geschichtssreund 4, 304.

2) 1428, April 23. Einsiedeln. Abt Burkhard verleiht seinen Konventherren

die Klosterämler, lib! 70S.

') 14S4, Okt. 4. Richard v. Falkenstein bekennt, daß er dem Abt Gerold
die Propstei St. Gerold und da« Amt Eschenz, das er früher vom Abte erhalten,
wieder aufgebe, wogegen ihm der Abt jährlich gewisse Einkünfte überläßt. Ferner
behält er sich sein Haus zu Einsiedeln, wo er jetzt wohne, vor. Kl? 871.

Dr. Albert Büchi, a. a. O. S. 34 und 36. Gallus Morel, Albert
v. Bonstetten im Geschichtssreund 3, l8, Anni. 1.

°) 1469, Dez. 13. Eonstanz. KL 9SL mit falschem Tagesdatum. Einen

Auszug bringt I. B. Kälin, „Die Schirm- und Kastvogtei über das Gotteshau«

Einsiedeln" in diesen Mittheilungen, Hest 1, S. 80s.



Äerfer. Sie gewife mitbeit Sorfdjläge gelangten offenbar gröfeteu«

tßeilS nidjt jur Surdjfüljrung; ebenfowenig hatte eine jweite Stuf«

forberung Sapft Snnoceuj Vili, jur Steform ber geiftlictjeir Stnftaf«
ten im SiSthum ©onftanj neiiiietiSioertßeit ©rfolg ;x) bie ©igenfudjt
beS StbelS »ereitette jeben Serfudj jur Sefferttng. Sie gleiche

©igenfucßt tiefe ferner, um bie einjetnen Sfrünbeu fetter ju er«

halten, bie Baht ber Äapitutareu auf wenige jufainmenfdjmeljen.
Stadj bem Sobe beê SlbteS ©erolb, waren 1480 jur 3Baf)t

eines SladjfotgerS noch brei Äonoeittberren jufainmeiigefommen ;2)
jur Beit, als ber junge ©erolbSed nach ©infiebeln fam, waren jwei
baoon bereits geftorben: SarnabaS »on Sar, ber »on 1490 bis

ju feinem wohl 1501 erfolgten Sobe atS Sfleger beS ©otteSbaufeS
bie Serwaltung mit ©ifer uub ©efdjid geführt ßatte,3) uub ber

©umanift Stlbrecßt »ou Sonftetten, „eine ungemein uterfwürbige,
ßocßaugefeßeue Serföutidjfeit",4) beffen reidjeS SBiffen unb

feine Silbung mit einem freuiiblidjen Sdjein bie buufelfteu Sage
ber SJteiitrabSjette erßellteu. SllS eiujiger Äonoentual lebte aufeer
bem Slbte Äoitrab Soßann Saptift, ©raf »on SJtofar, ber im
Saßre 1498 Stufnähme gefuuben hatte.6) ©r wanbte fidj, 11. Sa*
nuar 1505, an „feine gnäbigen ©erren" »ou Sdjwpj mit ber

Sitte, ißm ju beifeit, „bafe er mödjt fommen auf eine ßoße

Scßul", „wo aber baS nicßt fein mag, fo bitte icß eucß, m. fe.,
ihr wollet mir jeftt in ber gafteit helfen ju priefterlidjer SBür«

*) 1491, 5Dej. 23. gebrudt im ®efdjidjt«freunb 24, 72.

2) 1480, Oft. 29. RE 1004. S)ie SBafjlurfunbe, Orig. StAE sign. A.
PB 1, trägt roirftidj »orftefjenbe« Saturn, ©erolb« 9tadjjolger, Sonrab, erfdjeint
bereit« 28. äftärj 1481 (P. Slnfelm ©djubiger, §eiuridj 111. ©. 64, Slum. 3)
unb 13. Oftober 1481 (RE 1009) urfunblidj al« Slbt. SDemgemäfj irrt 31. ».

23onftetteu, roenn er bie Söatjl Sonrab« am ©t. Solfgangêtag 1481 »or ftdj
gefjen läßt. ©. SL »üdji a. a. O. ©. 75, Slnm. 1.

3) er erroarb j. 3J. Strajenfafe, g,ei)nbin unb ©ruubfjerrfdjaft ju SWänne«

bor}. RE 1086. «Barnaba« tritt jum erjteumate al« «Pfleger auf 1490, 3uli 19,
unb begleitete biefe« Slmt audj nodj nadjbem er 1498, «Dtärj 29, »on Stbt Son=

rab bie «ßrotoftei ©t. ©erolb erhalten ìjatte. RE 1058, 1115.

4) St. 33üdji, a. a. O. ©. 101. 2>ajj «onftetteu ju Slnfang 1505 nidjt mebr

am Seben roar, geljt au« bem gleidj ju citirenben 33riefe bc« 3. 53. ». «JJÎofar

oom 11. 3an. 1505 b«»or.
6J «Born 20. «Diärj 1498 batirt bie notarielle «öefdjeinigung, bafj Baptista

de Sacho au« attabeliger gamitie flamme. RE 1114.

Kerker. Die gewiß milden Vorschläge gelangten offenbar gröhten-
theils nicht zur Durchführung; ebensowenig hatte eine zweite
Aufforderung Papst Jnnocenz Vill. zur Reform der geistlichen Anstalten

im Bisthum Constanz nennensmerthen Erfolg; ') die Eigensucht
des Adels vereitelte jeden Versuch zur Besserung. Die gleiche

Eigensucht ließ ferner, um die einzelnen Pfründen fetter zu
erhalten, die Zahl der Kapitulareu auf wenige zusammenschmelzen.

Nach dem Tode des Abtes Gerold, waren 1480 zur Wahl
eines Nachfolgers noch drei Konventherren zusammengekommen; ^)

zur Zeit, als der junge Geroldseck nach Einsiedeln kam, waren zwei
davon bereits gestorben: Barnabas von Sax, der von 1490 bis
zu seinem mohl 1501 erfolgten Tode als Pfleger des Gotteshauses
die Verwaltung mit Eifer und Geschick geführt hatte/) und der

Humanist Albrecht von Bonstette», „eine ungemein merkwürdige,
hochnngesehene Persönlichkeit", dessen reiches Wissen und

feine Bildung mit einem freundlichen Schein die dunkelsten Tage
der Meiuradszelle erhellten. Als einziger Konventual lebte außer
dem Abte Konrad Johann Baptist, Graf von Mosax, der im
Jahre l498 Aufnahme gefunden hatte. °) Er wandte sich, 11.
Januar 1505, au „seine gnädigen Herren" von Schwyz mit der

Bitte, ihm zu helfen, „daß er möcht kommen auf eine hohe

Schul", „wo aber das nicht fein mag, so bitte ich euch, m. H.,
ihr wollet mir jetzt in der Fasten helfen zu priesterlicher Wür-

1) 1491, Dez. 23. gedruckt im Geschichtsfreund 24, 72.

2) 1480, Okt. 29. KE I««4. Die Wahlurknnde, Orig. 8tä,I5 sigu.
1, trögt wirklich vorstehendes Datum. Gerolds Nachsolger, Konrad, erscheint

bereits 28. März 1481 (k>. Anselm Schubiger, Heinrich III. S. 64, Anni. 3)
und 13. Oktober 1431 (KL 1009) urkundlich als Abt. Demgemäß irrt A. v,

Bonstetten, wenn er die Wahl Konrads am St. Wolfgangstag 1481 vor stch

gehen läßt. S. A. Büchi a. a. O. S. 75, Anm. 1.

2) Er erwarb z. B. Kirchensatz, Zehnden und Grundherrschast zu Manne»

dors. Kl? 1086. Barnabas tritt zum erstenmale als Pfleger auf 1490, Juli 19,

und begleitete dieses Amt auch noch nachdem er 1498, März 29, von Abt Konrad

die Propstei St. Gerold erhalten hatte. KS 1058, IIIS.
i) A. Büchi, a. a. O. S.101. Daß Bonstetten zn Anfang 1505 nicht mehr

am Leben war, geht aus dem gleich zu citireuden Briefe des I. B. v, Mosar
vom 11. Jan. 1505 hervor.

°) Vom 20. März 1498 datirt die notarielle Bescheinigung, daß Ssptists.
cls SsoKo aus altadeliger Familie stamme. KlZ 1114.
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bigfeit, bann eS ift jeftt niemanb oom Äonoeut bann idj ; bin audj

ju einem SJlöndje gelehrt genug." l) Sie Sitte blieb unerßört unb
bieS mit Stedjt; beim SJlofaj; »ernadjtäffigte feine Sftidjten; er war
ein roßer, jäbjoruiger Sitami, ber beut Stbte feinen ©eljorfam tei«

ftete, ihm fogar brohte uub bei ber geriiigften Serantaffttiig jum
Segen griff uub »or Slutoergiefeeu nicßt fdjeute.2) ,,©r oerwuit*
bete," wie SBittwiter erjählt, „einen auf ben Sob, uub als mau
ihn in ben Sdjärgabeu [Stpotßefe ober Sdjererftube] brachte jum
Serbinben, ift er auf ein Sett ju bem genfter gelegt worben.

¦Seffeu ber oon SJtofar wahr genommen, ßat ben armen, »erwuu«
beten SJleufcßen über atten grieben burdj bie genfter ßineiit er«

ftodjen unb ermörbet; benn baS „Stübliu" beS Sdjärgabeu gar
nieber auf ber ©rben ftunb." SBegeu biefer ttutbat fam ber Stjäter
in baS ©efäugnife nadj Sfäfftfon.s) StuS biefem würbe er burdj
bie Sögte »ou Sdjwpj befreit, bie fidj feiner aiiuaßmen. Sßneu
überliefe eS audj Slbt Äourab über feinen Äonoeittualeu ju »er«

fügen, womit audj biefer gerne einoerftaubeit war. S" einem au
bie Schirmherren ju Sdjwpj gerichteten Sriefe »om 9. gebr. 1509

bettagt fieß Soßann Saptift o. SJtofar, bafe er »ou atten „oon Äönig
unb Äaifer, »on ©bet uub ttuebel, »ou ©eifttießeu unb SBelttidjeu
uub »ou atten ©otteSßaueleuten" »erlaffen wäre unb bittet fie,

ißn »on feinem Stbte unb bem Stifte weg uub nadj Sdjwpj ju
neßmen. ©r oerfpridjt, wenn er fönne, batjiu ju wirfeit, bafe ber

Schirmherren Äinbeefinber in Brunft aucß „beê würbtgen ©otteê«

haufeê ©euoffen" werben fottten.4)

1505, 3an. li. KtASchw. RE 1150. ©ei biefen unb ben meijìeu

folgenben beutfdjen (Sitateli, bie roir oben im ïerte bringen, ijt eine neuere

©djreibroeife befolgt, bagegen bie SBortfleUung ber Originale treu beibehalten

roorben.

3) SJertjör über 3ol). ä3a»t. »on SWofar. Sitten im KtASchw. Sergi.
Salin a. a. O. ©, 86.

3) Ulridj SSittroiler (Slbt oou 1585 bi« 1600) in feiner „©ucceffton ber

einfieblifdjen Siebte", gebrudt in DAE, Litt. 0, @. 121 f. äöir bemerfen bier,
baj) SBittioiler für ereigniffe, benen er nidjt gleichzeitig ift, nidjt immer unbe=

bingt juläffig ift. ®ie folgenben »ou un« beilüden Siadjridjteu SBittroiler«
roerben aber and) burd) anbere Duellen tfjeil« beftätigt, tljeil« loafjrfdjetnliaj
gemadjt.

4) ©rief oom 9. gebr. 1509. KtASchw. RE 9taa)trag 36. ©ebr. bei

Sälin a. a. O. ©. 101 uub 102.
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digkeit, daim es ist jetzt niemand vom Konvent dann ich; bin auch

zu einem Mönche gelehrt genug." ') Die Bitte blieb unerhört und
dies mit Recht; denn Mosax vernachlässigte seine Pflichten; er war
ein roher, jähzorniger Mann, der dem Abte keinen Gehorsam
leistete, ihm sogar drohte und bei der geringsten Veranlassung zum
Degen griff und vor Blutvergießen nicht scheute. °) „Er vermundete,"

wie Wittwiler erzählt, „einen auf den Tod, und als mau
ihn in den Schärgaden ^Apotheke oder Schererstubej brachte zum
Verbinden, ist er auf ein Bett zu dem Fenster gelegt worden.

Dessen der von Mosax wahr genommen, hat den armen, verwundeten

Menschen über allen Frieden durch die Fenster hinein
erstochen und ermördet; denn das „Stüblin" des Schärgaden gar
nieder auf der Erden stund." Wegen dieser Unthat kam der Thäter
in das Gefängniß nach Pfäfsikon. Aus diesem wurde er durch
die Vögte vou Schwnz befreit, die sich seiner annahmen. Ihnen
überließ es auch Abt Konrad über seinen Konventualen zu
verfügen, womit auch dieser gerne einverstanden war. In einem an
die Schirmherren zu Schwyz gerichteten Briefe vom 9. Febr. 1509

beklagt sich Johann Baptist v. Mosax, daß er von allen „von König
und Kaiser, von Edel nnd Unedel, von Geistlichen und Weltlichen
und von allen Gotteshausleuteu" verlassen märe und bittet sie,

ihn von seinem Abte und dem Stifte weg und nach Schwyz zu

nehme». Er verspricht, wenn er könne, dahin zu wirken, daß der

Schirmherren Kindeskinder in Zukunft auch „des würdigen Gotteshauses

Genossen" werden sollten.^)

1505, Jan. 11. «t^,8skw. KL liso. Bei diesen und deu meisten

solgenden deutschen Citaten, die wir oben im Texte bringen, ist eine neuere

Schreibweise befolgt, dagegen die Wortstellung der Originale treu beibehalten

worden,

2) Verhör über Joh. Bapt. von Mosax, Akten im Xt^SoKw. Vergl.
Kälin a, a. O. S. 86.

°) Ulrich Wittwiler (Abt vou 1585 bis 1600) in seiner „Succession der

einsiedlischen Aebte", gedruckt in V^E, I.itt. l), S. 121 f. Wir bemerken hier,
daß Wittwiler für Ereignisse, denen er nicht gleichzeitig ist, nicht immer unbedingt

zulässig ist. Die folgenden von uns benutzten Nachrichten Wittwilers
werde» aber auch durch andere Quellen theils bestätigt, theils wahrscheinlich

gemacht.

') Brief vom 9. Febr. 1509. Kt^SoKw. KL Nachtrag 36. Gedr. bei

Kälin a. a. O. S. 101 und 102.
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Sn biefem Sriefe fagt ber unglüdlicße SJlöucß, es gebe in
©infiebeln Seute, bie ihn wieber im ©efäuguiffe X)aben wottteu. ©S

hat ben «ititfdjeiii, bafe er wirftidj wieber gefangen gelegt würbe,
bafe er aber audj auswärtige ©ütfe gewann. Stuf ber ju Sujern
gehaltenen Sigfaftitng würbe, 16. Slprit 1509, befdjloffeu, „ber
Sote oon Sdjwpj fotte bie Serioeiibung beS römifdjen ÄaiferS uub
ber eibgeitöffifdjeu Soten, bie auf biefem Sage gewefen ftnb, für
ben ©ernt, ber nun fdjon lange ju ©infiebeln gefangen ift, an
feine Dbern bringen, bamit bemfelbeu ©nabe enuiefeit werbe." l)
Su ber Sbat nahmen ihn bie Sdjwpjer aus bem Stifte unb brach«

ten ißn naeß Scßwpj. Slber audj fie machten an bem ungtüdtidjeii
SJtenfdjeu feine guten ©rfatjrtttigeu ; benn auch fie mufeten ißn in
©ewaßtfam unb ©efaugenfdjaft (jalteu. Sou Ijier entwich er nach

Sujern uub ftettte fieß beut bortigen ©eridjte. Saiibammann uub

Statß »on Sdjwpj »erlaugten »on Sdjitttbeife unb Statt) oou Sujern
beffen StuStieferuug, bie audj bereitwillig jugefagt würbe. Sodj
SJtofar blieb in Sujern uub gab auch ben Sdjwpjeru feine Slnt«

wort, ba er au feiner ©tjre gefränft worben ju fein glaubte,
©nblid) fdjrieben unterm 11. SJtai 1510 bie ©erreu oon Sdjwpj
au bie ju Sujern, bafe Iefttere itju behalten mögen unb beforgt
fein fotten, bamit bie Schirmherren uub baê ©otteêtjauê »or Sdjaben
uub Sladjtfjeil bewahrt bleiben mögen.2)

Sm Stuguft unb September beSfelben SaßreS war SJlofaj nocß

in Sujern. ©r wohnte im „©irjeu", war aber traut unb würbe

»om Scßwertfeger ärjtlidj beßanbelt. 3)

Slmt oertiert fid) jebe Spur »on bem llugtüdlidien, ber waßr«

fajeintidj nicßt lauge baruaeß ju Sujern geftorben ift.
Stbt Äourab »ou ©oßenrecßberg war eine eigeutbümlidje Sia«

tur, uub bie alten ©bronifen enthalten über ißn fonberbare ©e«

fdjidjtdjen. Suttiiiger beridjtet, freitidj mit proteftantifdjer garbling,

Slbfdj. 3, 2. Six. 328. i.
2) @taat«ardjio Siijern. Sitten be« ©tift« einfiebeln.
3) eintrage »om 10. unb 17. Stuguft uub »ont 7. nnb 21. September im

Umgelbbudj uub in beffen Sonceot ju l'ujern. - SSiefe unb ben oben Sinnt. 2

citirten «Brief tfjetlte §err @taat«aid)t»ar Dr. £tj. ». Siebenau beut Herausgeber

freunblidjfl mit. Sergi. 1 Sax signori e conti di Mesocco »ou ebengenann;

tem §erru im Bollettino storico della Svizzera italiana, 1888 u. f., roo

audj Sob,. 33a»t. o. 2Jìofar befjanbeft roerben roirb.
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In diesem Briefe sagt der unglückliche Mönch, es gebe in
Einsiedel» Leute, die ihn wieder im Gefängnisse haben wollten. Es
hat den Anschein, daß er wirklich wieder gefangen gelegt murde,
daß er aber auch auswärtige Hülfe gewann. Auf der zu Luzern
gehaltenen Tagsntzung wurde, 16. April 1509, beschlossen, „der
Bote von Schwyz solle die Verwendung des römischen Kaisers und
der eidgenössischen Boten, die ans diesem Tage gewesen sind, für
den Herrn, der nun schon lange zu Einsiedeln gefangen ist, an
seine Obern bringen, damit demselben Gnade erwiesen werde." ')
Jn der That nahmen ihn die Schwyzer aus dem Stifte und brachten

ihn nach Schwyz. Aber auch sie machten an dem unglücklichen
Menschen keine guten Erfahrungen; den» auch sie mußten ihn in
Gewahrsam und Gefangenschaft halten. Von hier entwich er »ach

Luzer» und stellte sich dem dortige» Gerichte. Landammann und

Rath von Schwyz verlangte» von Schultheiß und Rath von Luzer»
desse» Auslieferung, die auch bereitwillig zugesagt wurde. Doch

Mosax blieb in Luzern und gab auch den Schwyzern keine

Antwort, da er an seiner Ehre gekränkt worden zu fein glaubte.
Endlich fchrieben nnterm II. Mai 1510 die Herren von Schmyz

an die zu Luzer», daß letztere ih» behalte» mögen und besorgt

sein sollen, damit die Schirmherren und das Gotteshaus vor Schaden

und Nachtheil bewahrt bleibe» möge».

Jm August nnd September desselben Jahres war Mosax noch

in Lnzern. Er wohnte im „Hirzen", war aber krank und murde

vom Schmertfeger ärztlich behandelt. °)
Nnn verliert sich jede Spur von dem Unglücklichen, der

wahrscheinlich nicht lange darnach zu Luzern gestorben ist.

Abt Konrad von Hohenrechberg war eine eigenthümliche
Natur, und die alte» Chroniken enthalten über ihn sonderbare
Geschichtchen. Bullinger berichtet, freilich mit protestantischer Färbung,

>) Absch. 3, 2. Nr. 328. i.
2> Staatsarchiv Lnzern. Akten de« Stifts Einsiedel»,

2) Einträge vom 10. nnd 17. August und vom 7. und 2l. September ini
Umgeldbuch und in dessen Concept zu Luzern. - - Diese und den obe» Anni. 2

citirten Brief theilte Herr Slaatsarchivor Dr. Th. v. Liebenau dem Herausgeber

freundlichst mit. Bergl. l 8ax signori s conti 6i ülssocco von ebengeiiann-

tem Herrn im öollsttiuo storico äsllä 8viii?srs, italisus, 1888 u, s,, wo

auch Joh, Bapt. v. Mosar behandelt werde» wird.
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er habe feine Stiioerioaiibteu, bie ihm jur Stbtei ©lud wünfcßten,

barfdj abgemiefeu. „®ätt, ihr fommet jeftt unb rooHtet gerne reich

auê meiner Stbtei werben. Stein, nein, itjr habet midj hieher in
bie Ätttte jur ©efatjr meiner Seele geftedt, bafe idj tjie ein SJlöndj

fein mufe uub ihr Sutler wäret; fount idj nidjt audj Äunj »on

Stedjberg fein unb bleiben, mie ihr ©auê unb Sorg »on Stedjberg

beifet unb feiet? Sieweit ich bann allein ein armer SJtöncß roer«

ben muffen, follet ißr nidjts bei mir fudjen uub fahret in atter

Seufet Stamen bie Strafe, baber ißr gefommeu." „Siefer ©err
»on Stedjberg", fügt ber proteftaiitifdje ©efcbidjtfdjretber bei, „war
fonft ein gar rautjer, ernftßafter, unerfdjrodener SJtann, wahrhaft
geredjt, ber in feinen Sacßen niemanb gefürchtet noch angefeheu

hätte, fonbern „geftrar" mit feinen Sacßen fürfußr." ') Uebcrein«

ftimmeub fdhreibt SBtttmiter : „Sladjbem er ju einem Stbt erwählt
uub gänjtich au bie Stegierung fommen, tjat er oiet Slumutßuiig
uub Suft ju bem Sagen unb auf ©rjietjuug junger Stoffen gehabt,

aud) bemfetbigen meßr obgelegen, bann etroa gut „gefin". Soll
einen langen, grauen, rauhen Sart tragen haben unb »on Stitge«

fidjt ganj „röuwifdj" [rauh], alfo, bafe er, wann er gejagt, meßr

für einen roitben, groben «JJlaiiu, bann für eine geiftlicße Serfon
angefeheu unb gehalten worbeii ; auaj bie ißn alfo ohne alle Sie«

»erenj in ißrer ©infältigfeit atê einen groben Säuern gehalten,
ab beufetbigeu ßat er befouberê SBoIjlgefatten tragen uub fie laffen
geniefeeit; bann er ein befttnberer Siebhaber ber wahren Simpli«
cität gewefen." 2)

Sroft biefer wuiiberlidjeu ©igeutbümtidjfeiten mufete Äonrab
nadj aufeen baê Sliifebeii feines Stiftes ju wahren. Sie ©ibge«

noffen roätjlteu ihn jum Sermittter beim Stufaufe ber Sanbfdjaft
SarganS ;3) Äaifer SJlar ließ itjm in geroohnter SSeife bie Stega*

Ken;4) Sapft SultuS Ü- übergibt ihm ben ©ntfdjeib in einer

Streitfacße ber ©iurooßner »ou Srunnen gegen ben Sfarrer »ou

Scßropj;5) Seo X. betobt in eigenem Sdjreiben beS SlbteS ©ifer

x) SButtinger, «JîefonnatiouSgefdjidjte, fjerauêgegeben »ott §ottinger unb Söge;

lin 1838, 1, ©. 9—10.
2) äBittroiler, „©ucceffion" a. a. O.
3) Slbfdj. 3a. Six. 111, 141.

4) Urf. 3nn«brutf 2. unb 3. «Dtai 1518. RE 1226. 1227.
B) Urf. ». 1510, Slprit 5, gebr. ©efdjidjtsfrennb 3, 275.
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er habe seine Anverwandte,,, die ihn, zur Abtei Glück wünschte»,

barsch abgewiesen. „Gült, ihr kommet jetzt und wolltet gerne reich

aus meiner Abtei werden. Nein, nein, ihr habet mich Hieher in
die Kutte zur Gefahr meiner Seele gesteckt, daß ich hie ein Mönch
sein muß und ihr Junker wäret: konnt ich nicht auch Kunz von
Rechberg sein und bleiben, wie ihr Sans nnd Jörg von Rechberg

heißt und seiet? Dieweil ich dann allein ein armer Mönch werden

müssen, sollet ihr nichts bei mir suchen und fahret in aller

Teufel Namen die Straß, daher ihr gekommen." „Dieser Herr
von Rechberg", fügt der protestantische Geschichtschreiber bei, „war
sonst ein gar rauher, ernsthafter, unerschrockener Manu, wahrhaft
gerecht, der in seinen Sachen niemand gefürchtet noch angesehen

hätte, sondern „gestrax" mit seinen Sachen fürfuhr." ') Ueberein-

stimmend schreibt Wittwiler: „Nachdem er zu einem Abt erwählt
und gänzlich an die Regierung kommen, hat er viel Anmuthung
und Lust zu dem Jagen und auf Erziehung junger Nossen gehabt,

auch demselbigeil mehr obgelegen, dann etwa gut „gesin". Soll
einen langen, grauen, rauhen Bart tragen haben und von Angesicht

ganz „röuwisch" frauhj, also, daß er, mann er gejagt, mehr
für einen wilden, groben Mann, dann für eine geistliche Person
angesehen und gehalten worden; auch die ihn also ohne alle

Reverenz in ihrer Einfältigkeit als einen groben Bauern gehalten,
ab denselbigen hat er besonders Wohlgefallen tragen nnd sie lassen

genießen; dann er ei» besunderer Liebhaber der wahren Simplicität

gewesen." °)

Trotz dieser wunderlichen Eigenthümlichkeiten wußte Konrad
nach außen das Ansehen seines Stiftes zu wahren. Die Eidgenoffen

wählten ihn zum Vermittler beim Ankaufe der Landschaft

Sargans; Kaiser Max lieh ihm in gewohnter Weise die

Regalien/) Papst Julius II. übergibt ihm den Entscheid in einer

Streitsache der Einwohner von Brunnen gegen den Pfarrer von

Schwyz/) Leo X. belobt in eigenem Schreiben des Abtes Eifer

Bullinger, Reforinalionsgeschichle, herausgegeben von Hottinger und Vögelin

1838, I, S. 9—10.
2) Wittwiler, „Succession" a. a. O.
°) Absch. Sa. Nr. 111. 14l.
4) Urk. Innsbruck 2. uud 3. Mai 1518. KI? 1226. 1227.
°> Urk. v. 151«, April K, gedr. Geschichtssreund 3, 275.
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uub Ergebenheit für ben apoftotifcßeu Stußt ;x) er erßielt für fein
Älofter »or ben ìititbewerbeiibeii SJturi uub SBettingen ben golbenen

„olb möfdjiueu" Seffel aus ber Surguuberbeute; „beult in ©tnfte«

bellt," meinte bie Sagfaftuug, „fei er ebrlidj; beim ba fontmeu
oiet frembe Seute ßiit, bie ißu feßen." 2)

Su ber erften Beit feiner Stegierung gerietß Stbt Äonrab in
Bwift mit ben ©erren »ou Sdjwpj, ben Sögten beS ©otteSßaufeS.
Sie freiließ feßr uugtaubwürbige Stuefbote über ben ttrfpruiig beS«

felben ift gar ergöfttidj ju tefen unb möge hier folgen: „SUS er
[Stbt Äonrab] auf eine Bettv »ou jwei SiatbSboteu »ou Sdjwpj,
fo ju ihm gefdjidt waren, ju Steb geftettt, uub unter anbern Sadjen
ihm empiici) »orhielten uub fragten, aus roaS Urfadheu er alfo
roiber alle priefterliaje unb möudjifcbe Drbnung einen fotdjen langen
Sart trüge, fott er fie mit hin ju feiner Slbtei«Sehaufuitg geführt
ßaben, unb als er unter bie ©auSttjür fommen, habe er fidj um«

gefetjrt uub ju ibnen gefprodjeu : „Sßr ©erren »ou Schropj wollen
eben roiffen, warum ich biefen meinen langen Sart trage, ift baê

') SBir laffen tjie* ba« fnrje SSreoe ooEjiänbig folgen: «Leo Papa Xs.
Dilecte fili, falutem et apoftolicam benedictionem. Ex litteris venera-
bilis fratris Ennij Epifcopi Verulauj nuntij noftii alioiumque fermoni-
bus de tua in fanetam Sedem apoftolicam dsvotione deque tuo in eius
übertäte incolumitateque tuenda studio diligentiaque intellexiraus: Quod
quidem nobis gratifsimum fuit. Quapropter te in domino magnopere
commendamus laudamusque iftum animum atque virtutem. Vtque in
eadem voluntate atque erga federn ipsam atque nos obferuantia per-
maneasj te hortamur, ostenfuri, cum se occafio dabit, omnibus in rebus,
te et benemeritum de nobis efse et in iinu paterna? nostise charitatis
eise reeeptum. Quod tibi etiam prefatus nuntius noster uberius decla-
rabit. Datum Rom» apud Sanctum Petrum sub annulo pifeatoris die

xiij' Julij -M- 'D- -xiij¦ Pontificatus nostri anno primo.
•P* Bembus.»

Sluf bem SJiücfeu : «Dilecto filio : Conrado de Rechberg, Abbati Mo-
nafterij sanete Marie loci Heremytharuni ordinis S. Beuedicti.» StAE
sign. A. XE 2. ®ebr. DAE, Litt. B, No 32, ©. 74. RE 1188.

») abfd). 3a, Slo. 348 unb 350. Eiebolb ©djiïïing fagt in feiner ßfjronif
{gebr. Sujern 1862, ®. 78): „Oudj über fam man ba ein fäffel, roa« für ganfc

gulbin gefajeçt, er roaê aber nit gulbin. 2>en gab mau onfer lieben frooen

gan (Sinftblen." ®er Seffel roar alfo »on TOefftng unb »ergolbet. Sit beni auf
ber «Sürgerbibtistljef ju Sujern befinbfidjeu «Dìanuffriot ift neben anbern Jilei«
itobien ber SJttrgunberbeute audj biefer ©effel abgebilbet.
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und Ergebenheit für den apostolische» Stuhl; ') er erhielt für sein

Kloster vor de» mitbewerbeiiden Muri und Wettinge» de» goldenen

„old möschinen" Sessel aus der Burgunderbeute; „denn in Einsiedeln,"

meinte die Tagsatzung, „sei er ehrlich; denn da kommen

viel fremde Leute hin, die ihn sehen."

In der ersten Zeit seiner Regierung gerieth Abt Konrad in
Zwist mit den Herren von Schwyz, den Vögten des Gotteshauses.
Die freilich sehr unglaubwürdige Anekdote über den Ursprung
desselben ist gar ergötzlich zu lesen und möge hier folgen: „Als er

sAbt Konradj auf eine Zeit^ von zwei Rathsboteu von Schwyz,
so zu ihm geschickt waren, zu Red gestellt, und unter andern Sachen

ihm ernstlich vorhielten und fragte», aus was Ursachen er also

wider alle priesterliche und mönchische Ordnung eineil solchen langen
Bart trüge, soll er sie mit hin zu seiner Abtei-Behausung geführt
haben, und als er unter die Hausthür kommen, habe er sich

umgekehrt und zu ihnen gesprochen: „Ihr Herreil von Schwyz wollen
eben wissen, warum ich diesen meinen langen Bart trage, ist das

Wir lassen hier da« kurze Breve vollständig folgen: «l^so ?»vs X«.
Oilsets tili, lälutsm st apostolica»! bsneàietionsm. Lx littsris vsusru-
bilis sratris Luni^ Episcopi Vsrulsuf nuntij nostri sliorumqus sermoni-
dus às tu» iu svuotai» 8sàsm spostoliesm àsvotious àeyus tuo iu sius
liberiste ineolumitstsqus tusuàa stuàio àiliASutiàczus iulsllsximus: (Zuoà

<zuiàsm nobis grstilsimum luit. Huaproptsr ts iu àomiuo msAuopers
commsuààmus làuàsmusqus ittum äuimum ätqus virtutsm. Vt<zus in
sääem voluutäts «.tizus srF«, seàsm ipsam atczus nos obleruautig, per-
msusss^ ts Kortamur, «steuluri, cum ss ocessio clsbit, omnibus iu rebus,
te st bsnsmeritum <ls uobis esss et iu liuu päteruss nostrss cbaritätis
esse rscsptum. (juoà tibi etiam pretätiis uuutius nostsr ubsrius àsels-
isbit. vstum Komss apuà 8suetum pstrum sub snuulo piscatori» clis

xiij' »lulif xiij' poiititioatu» uostii »nu« primo,
Uembus.»

Auf dem Rücken: «Dilseto Mio: Oouraöo às liscKKerss, Abbati tVIo-

ukstsri^ »suets Claris I_osi IZsrem^tbarum oräiuis 8. lZsusàioti.» 8t^L
«ißu. XL L. Gedr. O^L, I.itt. «, I^o 32, S. 74. KL 1l88.

') Abfch. 3a, No. 348 nnd 3b«. Diebold Schilling sagt in seiner Chronik
<gedr. Luzern 18S2, S. 78): «Ouch über Km man da ein sässel, was für gantz

guldin geschetzt, er was aber nit guldin. Den gab man vnser lieben froveu
gan Einsidlen." Der Sessel war als« von Messing und vergoldet. Jn dem auf
der Bürgerbiblisthek zu Luzern beftndlicheu Manuskript ist »eben andern Klei»
nodien der Burgunderbeute auch dieser Sessel abgebildet.
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bie ttrfad), liämtidj roann ißr micß mottet fdjinbeu, bafj ißr ©aut
unb ©aar bei einanber fiubet." Solle hiemit bie ©attSttjür »or
ben ©errit »ou ©cßropj ©efanbten jugefcßlageu ßaben. SBelcßes

aber ihm nidjt laug baruad) nicht rooßl auSgefdjlageu, bann fie
einen folcßen Stuft »on ißm meßt roollteu leiben, ©at baS ©otteS«

ßauS „ein jitltn taug" muffen meiben unb ju St. ©erolb juge«
reifet, bis bafj eS gefttttet unb uergeffeu roorben." ')

Stbt Äonrab wählte alfo ju feinem Stufenthatte baS roman«
tifch gelegene St. ©erolb in Sorartberg mit feiner fdjöiteu Sagb«

gelegenheit,2) roäljrenb SarnabaS »on Sar bte ©efdjäfte ber Stbtei

füßrte.8) Stadj bein Sobe biefeS treuen SJlitbruberS mufjte aber

Äonrab bie Stegierung wieber übernehmen. SamglS, im Saßre 1503,
laufte er bas ©thlthal unb führte bie Sferbejudjt ein.4) SllS

Sferbetiebßaber fcßilbert ißn ber Scßaffhaufer ©ans Stodar, ber

in feiner „©aimfabrt oon Serufatem" ©infiebeln berührte. Siefem
faufte Stbt Äonrab beffen „türfifdj Stofj um 17 Äronen unb allen

Beug baju" ab.h)
©in burchattS offener uub ehrlicher ©ßarafter, 6) wie Stbt

Äonrab war, legte er, ba er feines SttterS unb feiner ©ebredjlicß«

feit wegen bie Sfttdjteu feines StmteS nid)t meßr erfüllen tonnte,
tefttereS nieber unb bat bie Scßirmßerren, unter feiner Seihilfe
beut ©otteSljaufe einen Sfteger ju feften. SBörtlid) fdjrieb er „an

1) SäJittroiler a. a. O. — Stud) Stlbredjt oon ©onjletten roar bei ben

©djrotìjern in ÜJcifjgunft gefallen unb jroar roegen feine« (Sifer« für bie «ßrioi«

legien be« ©tifte« uub feiner öfterreidjifdjen ©eftnnung. Sattjol. ©djtoeijer=
«(atter 1889, ©. 406 unb 407. 31. 33ndji, a. a. O. @. 93.

2) Stbt Sonrab erfdjeint in ben Safjren 1496—1498 at« «Pro»ft uub «Ber-

roefer »ou @t. ©erolb. RE 1097. 1102. 1104. 1107. 1115.

3) 3um erftenmale tritt SBaruaba« i. 3. 1490, 3uti 19, at« Pfleger auf.
RE 1058. 3u biefe Seit mufj alfo ber Sroift mit ©djrotjj fallen.

4) Urf. 1503, 3an. 10. RE 1144. 1145. 1146.
6) §au« ©lodar« §aimjabn »on 3erufalem 1519. ©ajafftjaufen, ©. 61—63.

Ueber bie Sebeutung ber ftiffceinfiebelu'fdjen Sferbejudjt unb ba« «Jtiflfo, ba«

in bamaligeu Seiten mit bem «ßferbetjanbet »erbunbeu roar, ftelje Äälin, a. a. £>.

§eft 2, 12, Slnm. 2.

6) SU« fotdjer erfdjeint Slbt Sonrab in allen un« befannteu Cuielleu uub

audj in ben Slnefboten, bie über ifjn umliefen. $>a« Urttjeit SWartin« »on

Seigenburg (bei St. ©üdji, a. a. O. @. 46), ber itjn al« ftotjen, unjugäng«
lidjen SJtann fdjilbert, fäjeint auf einem erften ungünftigen ©inbrucf ju berufen
unb ift fidjer uuridjtig.
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die Ursach, nämlich wann ihr mich mollet schinde», daß ihr Haut
und Haar bei einander findet." Solle hiemit die Hausthür vor
de» Herrn von Schwyz Gesandten zugeschlagen haben. Welches
aber ihm nicht lang darnach nicht wohl ausgeschlagen, dann sie

einen solchen Trutz von ihm nicht wollten leiden. Hat das Gotteshaus

„eiu zitlin lang" müssen meiden nnd zu St. Gerold zuge-
reiset, bis daß es gestillet und vergesse» worden." ')

Abt Konrad wählte also zu seinem Aufenthalte das romantisch

gelegene St. Gerold in Vorarlberg mit seiner schönen

Jagdgelegenheit, °) während Barnabas von Sax die Geschäfte der Abtei
führte. 2) Nach dem Tode dieses treuen Mitbruders mußte aber

Konrad die Regierung wieder übernehmen. Damals, im Jahre IS03,
kaufte er das Sihlthal und führte die Pferdezucht ein. Als
Pferdeliebhaber schildert ihn der Schaffhauser Hans Stockar, der

in seiner „Haimfahrt von Jerusalem" Einsiedeln berührte. Diesem

kaufte Abt Konrad dessen „türkisch Roß um 17 Krone» und allen

Zeug dazu" ab.

Ei» durchaus offener nnd ehrlicher Charakter, °) wie Abt
Konrad mar, legte er, da er seines Alters und feiner Gebrechlichkeit

wegen die Pflichten seines Amtes nicht mehr erfülle» konnte,
letzteres nieder und bat die Schirmherren, unter seiner Beihilfe
dem Gotteshause eine» Pfleger zu setzen. Wörtlich schrieb er „an

Wittwiler a. a. O. — Auch Albrecht von Boustetten war bei den

Schwyzern in Mißgunst gesallen und zwar wegen seines Eifers für die Privi»
legien des Stistes und seiner österreichischen Gesinnung. Kathol. Schweizer-
Blätter 1889, S. 406 nnd 407. A. Buchi, a. a. O. S. 93.

2) Abt Konrad erscheint in den Jahren ,496—1498 als Propst und Ver»
meser von St. Gerold. KL l«97. 1102. 1104. 1107. 1115.

2) Zum erstenmale tritt Barnabas i. I. 1490, Juli 19, als Pfleger aus.

KL 10S8. Iu diese Zeit muß also der Zwist mit Schwyz fallen.

^ Urk. 1503, Jan. 10. KL 1144. 1145. 1146.
6) Haus Stockars Haimsahrr von Jerusalem 1519. Schaffhausen, S. 61—63.

Ueber die Bedeutung der stift-einsiedeln'schen Pferdezucht »nd das Risiko, das

in damaligen Zeiten mit dem Pferdehandel verbünde» war, siehe Kölln, a. a. O.
Heft 2, 12, Anm. 2.

°) AIS solcher erscheint Abt Konrad in allen uns bekannten Quellen uud
auch in den Anekdoten, die über ihn umliefen. DaS Urtheil Martins von

Weißenburg (bei A. Büchi, a. a. O. S. 46), der ihn als stolzen, unzugäng»
lichen Mann schildert, scheint auf einem ersten nngünstigen Eindruck zu beruhen

und ist sicher unrichtig.
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Senn ©rfanten, fromait onb roiffen ammamt »nb ratt jü fdjuift,
miitau funnber lieben ©erren »nb guten fruinben" folgettbeS:

„©rfameu, fromait »nb roiffen lieben ©erren »nb guten fruinb,
roaS idj ©ran Siebs onb gütft »ermag, fp uidj attjitt oomt mir
bereit. Sem nach ift mir nuitt juiffel, roier [= uier ©uer] wiffßeit
fig rood bericßt burdj wier ratft fruinb aman fdfti oudj »ogt merften
ber befdjwdrung beS ©otfthuS ouch minS alters »nb wibel [= uibet -
übel] muigenbi ictjê nummait »erfddjen fan noch mag, bar »mm
baS gotfthuS groffen fcßabeu au pfadjen müs in mctugerlekj roàg;
ift mir in trnroiatt teib. Sar om bitt idj uidj aS min funnber
lieben ßeren »nb guten fruinb, in ber fad) jü baubleu, ba mitt »nb
baS roirbig gotfthuS »erfddjen roctrbi mitt ©im berS »ermuigi ; rod

id) bau fan ßdlffeit onb ratten baS befft bün roitt id) oud) williger
bdntt roittig fin, als icß bau fcßulbig bin »nb baS fuibertidj be«

fdjdcb, roau ds bem gotfthuS uoturfftig ift in mditger (eig roàg,
roier roiffheit roott bericßt ftnb bûrdj roier ob gefdjribuan ratft
fruinb ; bem nad) begdr idj roier fruintlidj antrourtt, rodit âS bem

gotfthuS uoturfftig ift jü »erfdàjenu fdjafft bas idjs nuit fan noch

»ermag toier roiffheit aller root rotffenb ift min atter »nb roibel

muigenbi, baS aber bem gotfthuS jü groffem naeß teil! »on mir
fummpt; ift mir in trrouian leib, ma ds buret) mid) »erfttmmpt
wirft. Sa mitt bebttiett wins gott ber almddjtig alter minfer fei,
tipp, ©r »nb gütt; min tjaub jttauft.

©ünrat »onn Stedjberg

jü ©inftblen.*)

3m Spätjaßre 1513 würbe Siebolb »on ©erolbSed, jeftt aufjer
bem Slbte ber einjige Äotioentual mit ber Slbminiftration beS ©otteS«

haufeS betraut; unterm 18. Sejember beSfelben SabreS rourbe be«

jügtid) beS Unterhaltes beS alten SlbteS »on ©infiebeln unb Sdjwpj
gemeinfam »erßanbelt.2) Äonrab beßielt bie ©infünfte beS StmteS

*) Original au« bem KtASchw. »on §errn t. ©tüger bem §erau«geber

jur SSemnjung mitgettjeilt. ®a« ©djreiben trägt fein ®atum, muß aber jebeiii
fad« »or September 1515 gefdjrieben fein, ba ber im Sriefe erroäljnte Simmann

Säfci bei «JKarignano fiel. @. biefe SDcittt). $eft 1, ©.5. SDiefer Umftanb,
fowie ber Snljalt roeiet ben 93rief bem 3afjre 1513 ju. SBie Slbt Äonrab am

©djluffe felbft fagt, fdjrieb er ben ©rief eigenfjänbig. ®ie ©rfjriftjüge finb nodj

überrafdjenb feft unb beutlia), uub bod) tear ber Slbt fdjon 73 3afjre alt!
2) Salin, a. a. O. @. 87 u. 88. S3ergl. Slbfd). 4, la, @. 1127—1130.
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Denn Ersamen, froman vnd wissen ammani? vnd ratt zü schnitz,

minan sunnder lieben Herren vnd guten fruinden" folgendes:

„Ersamen, froman vnd wissen lieben Herren vnd guten fruind,
was ich Ermi Liebs vnd güttz vermag, sy uich allzitt vonn mir
bereit. Dem nach ist mir nuitt zuiffel, wier f°- nier - Euerj wissheit
sig woll bericht durch wier rattz fruind aman kätzi ouch vogt mertzen
der beschwärung des Gottzhus ouch mins alters vnd wibel s^° uibel »
übelj muigendi ichs nummaii versächen kan noch mag, dar vmm
das gottzhns groffen schaden an »fachen müs in mängerleig wäg;
ist mir in trümian leid. Dar vm bitt ich uich as min sunnder
lieben Heren vnd guten fruind, in der fach zü handle», da mitt vnd
das wirdig gottzhus versächen wärdi mitt Eim ders vermuigi; ma
ich da» ka» hälffen vnd ratten das besst dün will ich ouch williger
däiiil willig sin, als ich dan schuldig bin vnd das fuiderlich be-

schäch, wan äs dem gottzhus uoturfftig ist in manger leig wäg,
wier wissheit woll bericht sind durch wier ob geschribnan rattz
fruind; dem »ach begär ich wier frnintlich antwurtt, wän äs dem

gottzhus noturfftig ist zü versächen» schafft das ichs nuit kan noch

vermag wier wissheit aller wol wissend ist min alter v»d wibel
muigendi, das aber dem gottzhus zü grossem »ach teill von mir
kummpt; ist mir in trwuian leid, wä äs durch mich versummpt
wirtt. Da mitt behuiett wins gott der almächtig aller winser sel,

lipp. Er vnd gütt; min Hand jllantz.
Cünrat von» Rechberg

zü Einsidle». ')
Jm Spätjahre 1513 murde Diebold vou Geroldseck, jetzt außer

dem Abte der einzige Konventual mit der Administration des Gotteshauses

betraut; unterm 18. Dezember desselben Jahres wurde
bezüglich des Unterhaltes des alten Abtes von Einsiedeln und Schmyz
gemeinsam verhandelt. Konrad behielt die Einkünfte des Amtes

') Original au« dem X,t^8eK.v. von Herrn K. Styger dem Herausgeber

zur Benützung mitgetheilt. Das Schreiben trägt kein Datum, muß aber jedenfalls

vor September 1515 geschrieben sein, da der im Briefe erwähnte Ammann
Kätzi bei Malignano fiel. S. diese Mitth. Heft 1, S. 5. Dieser Umstand,
sowie der Inhalt weist den Brief dem Jahre 1513 zu. Wie Abt Konrad am
Schlüsse selbst sagt, schrieb er den Bries eigenhändig. Die Schriftzüge sind noch

überraschend fest und deutlich, und doch war der Abt schon 73 Jahre alt!
2) Kälin, a. a. O. S. 87 u. 8«. Vergl. Absch. 4, 1», S. l127—1130.



16

©fcßenj, erßielt als Seibgebing jährlich 240 ©t., fomite gemiffe
©üter in ©infiebeln fammt Sferben uub Stinboieß für fidj behalten
uub benufteit ; audj bie Äetter uub' ©äufer beS ÄtofterS, fowie bie

Sienftleute beSfelben, SJleftger, Säder, Säumer fteßeit ihm unter
einigen Sebinguiigen ju ©ebote.

3m Saufe ber Sabre 1514 unb 1515 führte ber Stbt feinen
Stettoertreter in bie »erfdjiebenen herrfdjaftlidjen ©öfe unb liefj
ihm bulbigen. „^fjr weröet fdjwören," fo lautete bie formet, „att'
gemeinlidj uub jeber iitfuuberS bem ©otteSbauS ju ben ©infiebeln
unb jefto meinem gnäbigen ©errn »on ©erolbSed, Sfteger beS

©otteSbaufeS, ihr Stuft uub frommen ju fürbern, iljr Sdjaben ju
warnen unb ju weubeu, feinen Stmtleuten, ©eridjten uub ©eboten

geljorfant ju fein, beS ©otteSbaufeS Stedjte, Deffnungen, freies
uub atteS ©erfommen ju Ijatteu, alles getreulich «nb ungefarlidj." *)

Sladjbem biefe Uebertragung ber ©ewatt gefdjeheii, empfahl am
27. 3au. 1516 ©erolbSed „baS roürbige ©otteSbauS bem »äter«

tidjen SBohtwotten ber ©erreu »on Sdjwpj", babei fidj entfdjut«

bigenb, bafj er nodj fein eigenes Sieget befifte.2) SttS er fpäter
biefem SJlanget abhalf, jerfdjlug „ber Stbt fein Sieget, bamit er

»on beS ©otteSbaufeS wegen befiegelt hat unb fiegelt hinfür feine

©behalte mehr." 3) So wenigfteitS behauptete Siebolb fpäter ; bodj

biefe Seriitdjtuug beS StbteifiegetS, gefcßat) jebenfatts nicßt oor
©nbe 1517, roenn fie überßattpt gefcßeßeu; beim am 3. Sept. 1516
uub 29. Sept. 1517 ftnbet fid) an Urfunben baS Sieget beS SlbteS

Äonrab. *)

©iemit ßatte ber ©err »ou ©erolbSed baS Biet erreicht, welches

er wötjl burdj feinen ©intritt in ©infiebeln erftrebte: eine reiche

Ätofterpfrünbe, ©tjre unb Slnfeßen unb Sebienung eines gürften;

StAE sign. A. FJ 1, DAE, Litt. K. No. 23. ,,<S« ift alfo bifjljar
ber brudj u. tjarfommen geroefen, bag ein regiereuber §err, ber »om regiment
gieng, fhtnb für bie ®ot«l)nslüt felbft »erfiSulidj unb fagt fo lebig ber

fftidjt nnb gibeu, fo fie itjm »on be« (Sotêfjtt« roegen gettjdit Stifo fjat
im oudj min Stbt getfjon, bo mir ba« regiment ober pfleg übergeben roarb."
Siebolb« SSerantioortung. 10 fünft, Slbfdj. a. a. ©. @. 1129.

2) Urf. im KtASchw. (Sine Soöte beforgte freunbtidjft §r. tantortS=

ardjioar ©ttjger.
3) Siebolb« ». ®erolb«ecf SJerantroortnng, a. a. 0. @. 1128.

*) RE 1209 unb 1222.
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Eschenz, erhielt als Leibgeding jährlich 240 Gl., konnte gewisse

Güter in Einsiedel,, sammt Pferden und Rindvieh für sich behalten
und benutzen; auch die Keller und Häuser des Klosters, sowie die

Dienstleute desselben, Metzger, Bäcker, Säumer stehen ihm unter
einigen Bedingungen zu Gebote.

Jm Laufe der Jahre 1514 und 1515 führte der Abt seinen

Stellvertreter in die verschiedenen herrschaftlichen Höfe und ließ
ihm huldigen. „Ihr werdet schwören," so lautete die Formel, „all'
gemeinlich uud jeder insnnders dem Gotteshaus zu den Einsiedeln
und jetzo meinem gnädigen Herrn von Geroldseck, Pfleger des

Gotteshauses, ihr Nutz und Frommen zu fördern, ihr Schaden zu

warnen und zu wenden, seinen Amtleuten, Gerichten und Geboten

gehorsam zu sei», des Gotteshauses Rechte, Oeffnungen, freies
und altes Herkommen zu halten, alles getreulich und ungefarlich." ')
Nachdem diese Uebertragung der Gewalt geschehen, empfahl am
27. Jan. 1516 Geroldseck „das würdige Gotteshaus dem väterlichen

Wohlwollen der Herren von Schwyz", dabei sich entschuldigend,

daß er noch kein eigenes Siegel besitze. Als er später

diesem Mangel abhalf, zerschlug „der Abt fein Siegel, damit er

von des Gotteshauses wegen besiegelt hat und siegelt hinfür keine

Ehehafte mehr." ^ So wenigstens behauptete Diebold später; doch

diese Vernichtung des Abteisiegels, geschah jedenfalls nicht vor^
Ende 1517, wenn sie überhaupt geschehen; denn am 3. Sept. 1516
und 29. Sept. 1517 findet sich an Urkunden das Siegel des Abtes
Konrad. "I

Hiemit hatte der Herr von Geroldseck das Ziel erreicht, welches

er wohl durch seinen Eintritt in Einsiedeln erstrebte: eine reiche

Klosterpfründe, Ehre und Ansehen und Bedienung eines Fürsten;

1) Kt^L »iß«., ä,. I, DäL, Litt. K. 23. „Es ist also bißhar
der bruch n, harkommen gewesen, daß ein regierender Herr, der vom regiment
gieng, stund für die GotShuslüt selbst persönlich und sagt sy ledig der

Pflicht uud Eiden, so ste ihm von des Gotshu« wegen gethöu Also hat

im ouch min Abt gethan, do mir das regiment oder pfleg übergeben ward."
Diebolds Verantwortung. 10 Punkt, Absch. a. a. O. S. 1129.

2) Urk. im Xt^Scliw. Eine Kopie besorgte freundlichst Hr. Kantons-
archivai Styger.

2) Diebolds v, Geroldseck Berantwortnng, a. a. Ö. S. 1128.

4) K.K 1209 und 1222.
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9 Verfemen ju feinem auSfcßtiefjtidjeu Sieitfte unb 5 Sferbe im
SJlarfftatt. *)

II. $xebotb von #erdl'b$ecft ata Wft^tv.
(1513-1525.)

«3lfS ©erolbSed bie „Sflegerei" übernahm, war eS nod) nidjt
niete Sabre, feitbem am 10. SJtärj 1509 Ätofter unb SJtünfter burcß

eine geuerSbruuft gelitten ßatten.2) Slbt Äonrab war nicßt bau«

luftig, uub eS ift baber natürlich, bafj ber neue Serwalter im Sau«

faeße SJtandjeS ju tbun fanb. SBirftidj jäßtt ein »ou ißm im ^aßre
1517 ben Äaftüögteu »on Sdjwpj eingereichter Sertcbt, neben

»erfdjiebenen Sauten auf ben Sefiftuugen beS Stiftes in ©feßettj,

Sfäffifon unb St. ©erolb, bebeutenbe Slrbeiten am Älofter felbft

auf : bie Safriftei mit jwei ©emaeßett, StuSmalen uub Sergolben beS

©ßoreS, Stbbrudj unb SBieberaufridjtuug beS einen SßurmeS unb
beS SJtünfterS, ©rftettuug »ou 12 Stpoftelbitberu, Stnfertiguitg ber

Safet für ben ©odjattar.3) «Son leftterer Slrbeit finbet fidj nodj

J) @o lautete eine SSeftimmung be« SJergleidje« jroifdjen Slbt ©erolb unb

©djrouj ». 2. ©ept. 1466. RE 940.

2) Siebolb ©djitting« (Sfjronif ©. 244. gribotiu ©idjer« (Sljcouif, fjerau«*

gegeben ». (S. ©banger, @t. ©atten 1885, @. 37 unb 38. SBittroiler DAE, Litt.
C, @. 119 nennt ben 3. üJiärj al« Sag be« S3ranbe«. 3n ber urfprünglidjen
§anbfdjrift äöittiuiler«, StAE sign. A. EB 6, ift ba« £age«batum au«getaffen
nnb rourbe »on fpäterer §anb ergänjt. S3ei biefer ©eïegeitrjeit erjätjlt SEBitt=

roiler einen fdjönen 3ug B"U Slbt Sonrab: „Sie atten, roeldjen biffer btx root

befant geroefen, tjabenb gfagt, roie baf (Slofter angfaugen brünuen, ftte er in
bie gttabrudje Sapett »nfer tiebeu froroen gangen onb aüba ©ott onb ftn roirbige

mutter gar ernfilidj augrufft »nb anbedjttgtlid) geböttet »üb nadj »otbringung
finer gebät Ijabe er »fj groffem rjffer onb »ertraroen ju ber mutter ©otte« ge=

fprodjen: O 2J2aria gotte« mutter rjab forg, fjab forg, bann alle« Waf ba tji,
ba« ift bin »nb gfjört bir ju :c. §irrnff ift er »fj ber (Sappel gangen onb

gfprodjeu, ©r roüffe root, baf ftnein §uß ber Slbtei) fletti« fjalber nidjjj befdjädje,

roeldje« oudj roar roorben, bann bem felbigem bamaten feuer tjatben nidjfj roiber

farren. — §anbfdjrift SBittroiler« ©. 13, DAE, Litt. C, ©. 120. Sag bie

Zeitige Sapette unb be« Slbte« ©emadj »erfdjont blieb, metbet aud) g. ©idjer
in feiner Gfjronif, a. a. O.

3) S3erid)t be« ». ®erolb«ecf an ©djwpj, abgebrueft bei Sälin a. a. D.
»eitage 9.
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9 Personen zu seinem ausschließlichen Dienste und S Pferde im
Markstall. ')

II. Piebold von Seroldseck als Meger.
(1513-1525.)

Als Geroldseck die „Pflegerei" übernahm, war es noch nicht

viele Jahre, seitdem am 10. März 1509 Kloster und Münster dutch

eine Feuersbrunst gelitten hatten. ^) Abt Konrad war nicht

baulustig, und es ist daher natürlich, daß der neue Verwalter im Baufache

Manches zu thun fand. Wirklich zählt ein vou ihm im Jahre
1517 den Kastvögten von Schmyz eingereichter Bericht, nebe»

verschiedenen Bauten auf den Besitzungen des Stiftes in Eschenz,

Pfäfsikon und St. Gerold, bedeutende Arbeiten am Kloster selbst

auf: die Sakristei mit zwei Gemachen, Ausmalen und Vergolden des

Chores, Abbruch und Wiederaufrichtung des einen Thurmes und

des Münsters, Erstellung von 12 Apostelbilderu, Anfertigung der

Tafel für den Hochaltar. °) Von letzterer Arbeit findet sich noch

1) So lautete eine Bestimmung des Vergleiches zwischen Abt Gerold und

Schwyz v. 2. Sept. 1466, Kl? 94«.

2) Diebold Schillings Chronik S. 244. Fridolin Sichers Chronik,
herausgegeben v. E. Götzinger, St. Gallen 188S, S. 37 und 38. Wittwiler 0^ Litt.
O, S. 119 nennt den 3. Mörz als Tag des Brandes. Iu der ursprünglichen
Handschrift Wittwiler«, 8t^L si^u. ^,. LL 6, ist da« Tagesdatum ausgelassen

und wurde von späterer Hand ergänzt. Bei dieser Gelegenheit erzählt Wittwiler

einen schönen Zng von Abt Konrad: „Die alten, welchen differ her wol
bekant gewesen, habend gsagt, wie das Closter angsangen brünuen, sye er in
die gnadryche Capell vnser lieben froweu gangen vnd allda Gott vnd stn wirdige
mntter gar ernstlich angrufft vnd andechtigklich geböttet v»d nach volbringung
siner gebiit habe er vß grossem yffer vnd verlrawen zu der mutter Gottes
gesprochen: O Maria gottes mutter hab sorg, hab sorg, dann alles was da ist,
das ist diu vnd ghört dir zu ?c. Hirruff ist er vß der Cappel gangen vnd

gsprochen, Er Wusse wol, das sinem Hufz der Abtey fheürs halber nichß beschöche,

welches ouch war worden, dann dein selbigem damalen fever halben nichß wider
farren. — Handschrift Wittwilers S. 13, 0ä,L, Litt. 0, S. 12«. Daß die

heilige Kapelle und des Abtes Gemach verschont blieb, meldet auch F. Sicher
in seiner Chronik, a. a. O.

2) Bericht des v. Geroldseck an Schwyz, abgedruckt bei Kälin a. a. O.
Beilage 9.
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